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Kollcgen fit Aalknhzrm. das siidlickstk
2tM bet tuffijdien Westfront, den "Jlaurn
Dr der Stadt Wotli nordwärts bis zur
Biala, als vie auefichtövrllste eindruckt
stelle. In aller Heimlichkeit wurden die

Borbereitungen für d?e üxcf,t Turch
brnc-fchlach- Betroffen; 6a Versagen
des russischen ÄiifklärungödiensteS ist völ
lig ünvcriiändlich. Auf die am 30. April
eingetroffen 'Meldung von einem det
fchen ffinfall in Jturlaiil hin verfügte
Erohsurst Nikolai mich lt Entsendung
ruffifchrt Verstärkungen nntj dem Norden,
Inzwischen war, das preußische Garde

l '!o ,"i:K.e von i"?t H-I.- t uV-- n f ''ers-
t r vnliiiffi i'n 'I'alit 1') j'.'l r !"'(
! t r.M Sf ,!," tfot"'l

lli'Misy.illsam g:n,i, bet Angriff w'ttrt
und nach IittMi schar sein Ztainzf? waren
die ganzen Hohen bei Pilkeni in toutf.fiet

Sujets wurde die deutsche Ar!i!'
lerie nchgejogen. um der Infanterie ge
gen Gegenstöße des Gegners Rückhalt zu

gkwäkrcn.
Wesentlich schmieriger gestaltete sich der

Angriff auf dem linken Flügel, wo Kur
Hessen und Thüringer über erngemarck

vorgingen. Hier hielten englische Trup-pe-

und zwar die kanadische Division,
eine ordentlich stark ausgebaute Stellung,
mehrere Linien tief. Als die Lage der

rangen ihm auch das dorllbergehend der-lore-

Waldstück wieder ab.
Auch bei den anderen. Östlich und süd

östlich kämpfenven deutschen Truppen war
man nicht unthätig gewesen. Sobald das

is'infi.
Nast ganz Vekgim und die nordfran,,

fischen Gedikte b'sinden sich in den änd'N
der T klitschen, kwöltige Clücke Rnfzlavd
in denen der Vttiündeteil. !kit Franzosen
kalten nur einen Zipsel des deiitfrtfji Vo
gksenlandcZ, die Russen nickt diel mehr
ron pwlizien tefcit, und die Jtuli-ne- r

müssen sich mit einem geringfügigen Vor
fitktVn ihrer (front in das oftfueichifdie
Land bemwgen. Konünt es zum Frieden,
dinn halten die Verbündeten die werth-vollste- n

NlZustpfändcr in ibren Hiindcn.

Xai ist auch die aussichtevolle Stellung
der Verbündeten für den Fall des

beim Abschluß des ersten

NriegsjahreZ.

' Vfl n'Vitt ii .?,,?,, ,, T:ir
Si'Vrtillirf.t, m d, f i! C.fM!frt
"fslflk Bis. iPftnuMiinu oi fdiMi.f;n
f tii t"r fccm f"..l, rn d',it
Ir.eti 6nt3l!b(ii.ff von Schlüssen alt
'Kalter hingestellten SeUacht Don Hanna:
f;rct) bis au tu f r; !.-- Umfassung

t"kporgegan?'neg aHMtiflfn Einschließung,
?,m gsiizcn Verlaus deß ersten Nrikgsjah,
t;3 im Osten (jeit die Nicdekwnsungsslra
tfk glänzcnSe Triumphe erstritten. S :t

bringt auch, mit der gigantisch? Um,
il'mmerungsschlacht, eliie heute die end,
Siiltig? E.iischcidkg vorbereitet, das erste

Kriegsjahk zum Abschluß.
!Lv der Uebxkmackit der Zahl auf Sei

(:n der Hiuffen war der Sieg der Alliirt"
in Osten ermattet worden. Tie Dampf
Mlze" hat indessen versagt. Die rufst'
fefKN Truppen sin in die Trcfchmaschine"

p.Mtfin, und diese bat so prompt und
derartig exakt gearbeitet, daß die !5ei"u
iung der Zahl an sich heute wesentlich

krn'Hjefeizt worden ist. Tic Zahl hat
weder den Weg nach Berlin über OstpreU'
ßen oder PosenSchlesien, noch den nach

Ungarn über die Karpathen öffnen ton
ncn. Sie hat allerdings den russischen
Einbruch in Gnlizien ermöglicht und die
beiden ersten Bnfiöße der Verbündeten
gegen Warschau abgeschlagen.

Immer wieder ist, besonders von allüv
ter Seite, der napolconische Feldzug

nalaildem besetzten Waidltucke und
sich di ans 4'' Mcler an die eNg

lischk Hauplstkllung !.'i,,,:. lic Ziämpse
waren hurt und verlustreich. Die englisch
Infanterie, in der viele altg-dien- Leute
sochirn, wrhrte sich zäh und die englische
Artilli'iie. die mit anerkennenSwerthem
Schneid hi in die vordersten Linien vor
ging, griff gewandt, wiederholt slantirend
ein. Sobalo man aber der Hzuptftellung
gegeniibek angekommen war. erkannte man,
daß diese festungbartir ausgebaute Posi
tion nur nach gründlichster Vorbereitung
durch schwere Artillerie genommen werden
konnte. Am II. Oktober um acht Uhr
Morgens eröffneten 1,"0 Geschütze aller
Kaliber ein überwältigendes Feuer ans
Zandvoorde. Um neun Uhr stimmten alle
Militärkapellen Heil Dir im Sieger
kränz" an, und der Sturm begann.. Die
Jäger liefen direkt gegen Zandvoorz an.

Der Stoß ging glatt vorwärts. Die
Hindernisse, thälweise schon durch das ra
sende Artilleriefeuer zerstört, wurden
durchschnitten und die. Jäger drangen in
die feindlichen Gräben ein, in denen Hau
fen von englischen Leichen die vernichtende

Wirkung des Artilleriefeuers bezeugten.
Aber die englische, Nachhut ergab sich nicht.
Was noch in oioersier Linie von Eng-lande- in

ein Gewehr heben konnte, feuerte
mit wilder Energie bis die Jäger mit

Die Lage Gußlands.

durch den so ausgezeichnet gelungenen
Vorstoß der Nordgruppe herbeigeführte
Zurückgehen der Engländer in der Nacht
vom 3. zum 4. Mai erkannt wurde, ging
auch hier alles vor. Dieses Vorgehen
muhje jedoch in diesem Theile des Kampf
selbes sehr vorsichtig geschehen, da eines
theils englische Minenfelder durchschritten
werden mußten, andererseits die ju Pas
sirenden Waldstücke, wie der Polygonwald
und der Park von Heerenthage, ein ge
radezu unentwirrbares Durcheinander von
zerschossenen Bäumen, Gestrüpp und
Drahtdurchzug und vielen hintereinander
liegenden Grabenlinien bildeten. Immer
hin kam man langsam in die Linie West-ran- d

des Parkes von Heerenthage, Het
Papotje und Ferme Faerbek vor. Es ging
dann noch ein Stückchen weiter bis in das
kleine Waldstück westlich Heerenthage, in
dem ein kleines Schloß liegt, das nach
scharfem Kampfe genommen wurde. So

ci 'it b, i,' i-- 'i 1 tu: ii iti r
f'ii uns so t'-f- l !' ir.,r!rt
ee ila ,I, , n t betn ','i'ifl') bet F:f'",
ö'vgii imd be rruiiS'twIMi iUvitoi-v- j n
bei 'Jialut von all" i, loal bet tüitnfct)
brauitt, um feinen Slexmt UNS

seinen Geist fr;f U zu erkalte, ohne das
goldene K'lb anbeten zu müssen.

Die Hälfte afUx Erdbewohner UM bern

Reis, und arbeitet ebenso fckwer wie bie

Engländer, die silauben, Fleisch wäre zur
Stärkung von Zivrper und Geist unen!
behrlick. Verdankten denn die alten ttrie
chen und Römer dem Fleisch ihre Stärke?
Weder bie einen noch bie anbertn waren

Fleischfresser", aber ihre Muskeln und ihr
Geist müssen gute Nahrung gehabt haben,
um die Arbeit jener wohlbekannten Ath
leten und Philosophen geleistet zu haben.

Brauchten diese Leute täglich drei Mahl
Zeiten? Vögel, Fische und Früchte nähr,
ten sie und ernährten sie gut, wenn wir sie

nach ihren Thaten einschätzen wollen.
Was die Chinesen, Japaner und Inder
anlangt, so ist ihre Ausdauer sprichwört
lich; aber gerade sie leben hauptsächlich von
Reis.

Heute, wo es ein Ding von höchster
Wichtigkeit für die Nation geworden ist,
sieht man erst, wie wenig die Bewohner
Großbritannien? von den zuträglichen
Eigenschaften der Gemüse wissen, die man
in England als obligate Begleitcrschei
nung der Mahlzeiten einnimmt, denen
man aber nicht genügend Bedeutung bei
legt, um sie bei den Mahlzeiten an erste
Stelle zu setzen.

In wissenschaftlichen Arbeiten, die sich

mit diesem Thema befassen, lesen wir von
den Anforderungen des Körpers, wie viel
Fett, Zucker u. s. w. nothwendig sind, um
Blut und Muskeln zu bilden. Diese Ar.
tikel sind aber leider viel zu sehr in Fach
ausdrücken gehalten. Wäre der relative
Nährwerth jedes Nahrungsmittels ange
geben, so hätte es einen weit größeren
Nutzen sür die Millionen. Sie würden
daraus lernen, das; es Gemüse giebt, die

Canadier kritisch wurde, setzten sie alle ver

fügbaren Reserven zu einem mächtigen
Gegenstoße ein und es gelang ihnen wirk

lich, den Anlauf der Kurhessen und THU

ringer in der Linie Haenirchek Nordrand
des Walves, 4 Kilometer westlich von St.
Julien zum Stehen zu bringen. Noch
einmal fetzte die deutsche Artillerie mit
einem gewaltigen Feuer auf die englischen

Stellungen ein. Dann träte die Trup
pen zum Sturm an und brachen beider

feits der Straße Langemarck Kersselae
in mächtigem Ansturm durch die engli
schen Linien bis dicht an Kersselaere heran
vor. Aber die Canadier gaben noch nicht

Tic innere Lage Rußkands. schreibt die

frankfurter Zeitung vom AZ. Jun, t

wegen der Absperrunq des östlichen Nei

gen und der in den Großstädten schwer
drückenden Theuerung' der Lebensmittcl
war. Der Teutfchenpogrom scheint daher
vom Volke zunächst begünstigt worden zu
sein. Die Polizei griff wie auch in
London und in Mailand erst ein, ati
schon großer Schaden angerichtet war.
Die Aufrührer aber, die anscheinend ohne

ches und der schon ira Frieden ausgebil-
deten Eigenart seiner Presse viel schwerer

zu beurthnlen als die anderer kriegfüh?
render Staaten, ücan war m Deutsch- - nach. In derselben Nacht setzten sie einen

sehr energischen Gegenangriff an. Ihrland in den ersten Wochen des großen
Hauptstoß richtete sich gegen das WaldstückPlan und Leitung gehandelt haben, wer
bei St. Julien, wo sich die ihnen abgeden gegen eine feste polizeiliche Ordnung

krangczogen worden, um aus einem Bcr.
gleich mit diesem den Verbündeten den

Untergang in Aussicht zu stellen. Auch
aus der Meldung, das; die Russen auf
ihrer jetzigen großen Retirade das Land
hinter sich verwüsten, wird auf eine Wie
derholung des Geschickes Nopoleons ge- -

nichts thun.
Weit ernster sind die Anzeichen der

Währung in den führenden Kreisen der
russischen Gesellschaft zu bewerthen, die

Zinegcs vielfach enttäuscht, als es m
Rußland selber ruhig blieb. Man der

gah ganz, daß auch im oftastatifchen Krieg
vor zehn Jahren erst nach den großen
Niederlagen die revolutionäre Bewegung
in Rußland langsam sich regte, daß au
ßerdem jetzt die russische Regierung einen

Krieg führt, in dem ein großer Theil
ihres Volkes gegen einen wirklichen, ßt

geküßten Feind kämpft, was in der
Mandschurei nicht der Fall war. Auch
hat die von der damaligen Volksbewegung

Tel heutige Feldzug in Rußland wird

großartiger Tapferkeit durch das heftige
Feuer hindurchgehend die Gräben mit
blanker Waffe nahmen. Durch das bren
nende Zandvoorde, das im wesentlichen

nur, noch ein Trümmerhaufen war, stie
ßen die Jäger rasch hindurch und nahmen
die englischen Jnfanterielinien scharf unter
Feuer, die von Zandvoorde zurückfluthe
ten. Auch eine deutsche Feldbatkrie ging
sehr schneidig durch daS brennende Dorf
hindurch und 150 Meier über die eigenen
Schützenlinien hinaus, von wo aus s die

drang man allmählich, den Hauptangriff
immer längs der Straße Gheluvelt --

Apern führend, in unablässigem harten
Kampfe bis an daS am See von Selle
waarde belegen Schloß Hooge heran.
Dieses Schloß ist großstilig angelegt und
von zahlreichen Wirthschaftsgebäuden um
geben. Das AngriffSgclände war befon
ders schwierig, sehr viel nasse Gräben,
breite Hindernisse, dazu die Keller des
Schlosses noch besonders betonirt, um Re
setben als Unterstand zu diene. Die Äe
satzung bestand aus Hochländern, die über
eine beträchtliche Anzahl Maschinenge-weh- re

verfügten. Nachdem sich unsere
braven Truppen sowohl an beiden Seiten
der Straße Gheluvelt Apern, wie auch
von Norden an daS Schloß herangearbei
tet hatten, wurde diese ausgezeichnete und
von den Schotten zähe vertheidigt Posi
tion Mitte Mai im Sturm genommen.

natuizlich den Umfang der militärischen
und wirtschaftlichen Katastrophe, der
das Reich entgegengeht, viel besser kennt
als dos Volk. Auch aus der scharf und
neuerdings mit einer fast grotesken Rück

sichtslosigkeit zensurierten Presse läßt sich

diese Gährung erkennen. Zu Anfang
Juni kam die erste Meldung, die stutzig
machen mußte: der Kaiserliche Technische
Verein in Petersburg forderte in einer
Eingabe an die Regierung freie Vethä

hauptfächlich aus Wasser bestehen, wie die

große englische Erbse, die keinen Nähr c

werth besitzt, und daß es andere giebt, wie
Spinat und Artischocken, die sehr eisen
haltig sind. Das sind Fragen, mit denen
sich die Gelehrten zum Nutzen der Haus
srauen beschäftigen sollten! -

nommene schwere Batterie befand, wurde
aber glatt abgeschlagen.

Am nächsten Tage drang die linke Flü
gelgruppe hier weiter vor und nahm in er
bitteriem Häuferkampfe Kersselaere, St.
Julien und Foriuin und drang sogar noch

über letzteren Ort hinaus.
Diese Angriffe, die den hier kämpfen

den Truppentheilen über 5000 Gefangene,
61 Geschütze und etwa 80 Mafchinenge
wehre einbrachten, wurden auch durch die

benachbarten Hcereskörper unterstützt, die
von Poelkapelle aufs Grafenftafel vorstie
ßen. Ein starkes Erdwerk, das sich bei
Wallemolen befand, wuröe erstürmt und
alles drängte nun gegen den Weg vor, der
von Willtje nach Mosselmark führt und
der auch in unablässigem scharfen Kampfe
am 25. April erreicht wurde.

Durch diesen in glänzendster Weise vor
getragenen Angriff war aber die durch so

lange Monate gehaltene Stellung der
Engländer Becelaere Pasfchendaele un
haltbar geworden. In der Nacht vom 3.
zum 4. Mai räumten die Engländer diese
Linie und gingen in vorbereitete Posi
iionen in der Front Elsternest Frezcn
berg zurück. Der Druck der von Norden
vorstoßenden Truppen ließ aber nicht nach
und sie schoben sich nun gegen Schloß
Wieltje vor. das nordwestlich des gleich
namigen Ortes belegen, zu einem starken

Aber Jene, die ihre Kenntnisse mehr

tigung aller Bürger ohne Unterschied des
Glaubens, sowie die persönliche, gesell
schaftliche und wirthschaftliche Bethäti
gung auf festen, rechtlichen Formen, die

Rußland fehlen". Nur dadurch könne,
erklärte der Verein, eine kraftvolle Ent
Wicklung der russischen Industrie gewähr
leistet werden. Das waren Töne u.nd

die ganz ausfallend an das er
innerten, was der letzten russischen Revo
lution voraufging. Daß sich der Verein

aus der Erfahrung als aus den Büchern
ti'iilss Wuiva .(...m h.Ii .ff ! e. t s

zurückgehenden Engländer mit geradzu
vernichtender Wirkung beschoß. Auch eine
schwere- - Hauhitzbatterie ging bis dicht an
den Ostrand von Zandvoorde heran, um
von dort aus besser feuern zu können.

Für den nächsten Tag wurde der An
griff auf die Waldstücke nordwestlich

Zandvoorde angesetzt. Um 7 Uhr Mor
gens brachen die Jäger aus Zandvoorde
vor. Es entspann sich nun ein erbittertes
Waldgcfecht um jene

' Baumgruppen,
welche die Engländer in umsichtiger Weife
bereits vorher zur Vertheidigung ringe
richtet hatten und die sie zähe vertheidig
ten. Das Feuergeftcht bewegte sich mei
stens auf Entfernungen von 100 bis 200
Meier, in denen aber schließlich die her

vorragende Gewandtheit und Schießfertig
keit der Jäger den Ausschlag gaben. Ver

dazu nur auf Grund einer weit verbreite

erzwungene Einfuhrung der Reichsduma
und die immerhin beträchtlich größere
Preßfreiheit weite Kreise der halbgcbilde-ie- n

Mittelschicht, die vor zehn Jahren die

stärkste Trägerin der Revolution war, zu
beruhigen vermocht. Die russische Regie
rung hätte diese ihr günstige Entwicklung
leicht noch weite? sördern können, wenn

sie den 2hirgftken, den sie und die

Reichsduma zu Beginn des Krieges der
kündeten, nicht durch eine endlose Reihe

gewaltsamer und willkürlicher Verwal
tungsmaßnahmen gestört hätte, die na
mentlich den Fremdvölkern außer den
Polen, die man den Bedürfnissen des Au
genblicks entsprechend umwerben mußte

die russische Faust immer drückender

machte. Selbst dem eigenen Volke gegen
über zeigte die Regierung immer wieber
daS alte ZlZißtraucn, das jedes Zusammen
arbeiten verunmöglicht und den russischen
Staat in zwei feindliche Klassen spaltet,
die der Beherrscher und der Beherrschten.

In den letzten Wochen haben sich die
Nachrichten gehäuft, die auf eine wach

sende Gärung in Nußland schließen las
sen. Die Erfahrungen, die man während
des Krieges machte, legen allen Nachrich!
ten gegenüber, die auf Umwegen auö

Rußland veröffentlicht werden, ein erheb
liches Mißtrauen nahe; vor allem scheint
man in den Balkanhauptflädten die fud;
liche Phantasie mit Borliebe an den nicht
leicht nachzuprüfenden russischen Meldun
gen zu üben. Die mit einiaen Tagen
Verspätung eintreffenden russischen Zei j

tungen und mündliche Berichte anscheinend

gebens beschoß die schwere englische Artil
lerie, besonders die Waldblößcn mit einem Stützpunkt ausgebaut worden war. Auch
wahren Hagel von Geschossen. Berge, die Natur kam hier unseren Gegnern zu

ten Stimmung entschloß, zeigt die Bern
fung auf die Nothwendigkeit einer Stär
kung der russischen Industrie. Deren Ber
sagen während des Krieges hat, wie spä
tere Meldungen zeigen, den Vertretern
freiheitlicher Strömungen überhaupt erst
die Möglichkeit gegeben, ihre Forderungen
öffentlich zu erhüben. Die Niederlagen aus
den Schlachtfeldern werden, mit Recht
oder Unrecht, auf die industrielle Rück

ständigkeit des Landes zurückgeführt.

Wenige Tage nach diesem Protest be

aber, ganz abgefchen von der Vervoll

konimnung oller militärischen Mittel, auf
einer ganz anderen Basis geführt. Dafz
Las Heer Napoleons auf dem Rückzug von
Moskau der Kälte erlegen, ist längst schon
als Legende' festgestellt. Der Hunger war
der Bezwinger. Sapoleons Grundsatz
war, Laß das Feindesland feine Armee er

nahreg müsse. Von diesem Grundsatz
ausgehend, vernachlässigte er alle

gab er sich mit der

Anlegung von Depots nicht ab. In dem

heutigen russischen Feldzug spielen die

Verbindungen eine hervorragende Rolle.
Die Siege der Verbündeten im Osten sind

mitcrfochtcn worden durch die Beweglich'
kei'. der Truppentransportaiion und durch
die Ofsenhaltung der Zufuhr unter äuszcr

ster Ausnutzung der zur Verfügung stehen
derr Verbindungslinien. '

Nach seinen 'erst.n groszen Siegen im
Monat September inszcnirte Hindenburg
von Schlesien ouZ (Ansang Oktober) den

ersten Vorstoß gegen Warschau. Dieser
blieb erfolglos, weil Rußland scm

Menschenreservoir auspumpte
und sich ihm mit ungcheurer Uebeiinachi

entgegen warf. öS folgte, Tliitte Novem

be,r die zweite grosse russische Offensive
gegen Pol.'N'Schlefiea. Die wurde durch
den Flankenfloß von Norden, von Thorn
aus, gebrochen. Die Russen wurden auf
die Bzura Rawka-Lini- e vor Warschau
zurückgetrieben. Zugleich ober mußte aber-ma- l!

ein Theil Ostpreufzens dem Feinde
preisgegeben werden. Nachdem die Deut
schen auf der Linie Kalisch Czenstofchau

den Russen gegenüber eine uneinnehmbare

Stellung" errichtet, entwarf Hindenburg
zusammen mit feinem Generalstabschcf
Ludendorff einen neuen strategischen Vlan.
Ende Januar erschienen deutsche Truppen
in den, Karpathenpässen und der Buko

wina. Von diesem Augenblick an daiirt
die geschlossene Zusammenarbeit der Ge,
neralstäbe der beiden Verbündeten, welche

bis auf den heutigen Tag durchgeführt
wird und die große Entscheidungsschlacht
schlägt. Zugleich (im Januar) erschien in

Ofipnuszen eine neue ' deutsche Armee.
Tort wurde, Ä!itte Februar, bei Ltzck eine

russische Armee von mindestens 200,000
Wann vernichtet. Im Norden war der

vollkommene Erfolg erreicht, den Russen

der Wcg nach Berlin verrammelt.
Nach dem Miblwgen ihrer Offensive

gecen Ostpreußen Satten die Russen sich

mit ihrer ganzen Macht auf die östenri
ck,Ifch 'Ungarischen Stellungen gestürzt.
Die Truppen der Doppelmonarchie hatten
iiil ihren Siegen bei Trampol. Krasnit'

r:,d Zomaszow, den Angriff gegen die
Lii-i- r Dublin Cholm Kowek eingeleitet,

tniifn nun aber vor der Übermacht j,r

schloß ein Kongreß, an dem nur Groß

tapferer Feind; auch seine moralische

Widerstandskraft ist gewiß noch nicht ge
brachen. Der Krieg hat im russischen
Volke tiefwurzelnde Abneigungen aufge-
rührt, so daß die Regierung den an uner
hörten Opfern reichen Krieg unter einer
Theilnahme der , Öffentlichkeit führen
konnte, die man in Rußland nie erlebt

hatte. Auch die schwersten Niederlagen
können diese Stimmung nur mählich um
wandeln. Die Bauern und Arbeiter, die
dann ihre Forderungen mit Thaten be

strichen werden muhte". Bezeichnender
noch als di Haltung der Liberalen ist das
Einschwenken der Nationalisten, deren
Führer sich nun ebenfalls sllr die Einche

rufung der Duma aussprechen. Einer
davon, der frühere Gouverneur von 5!ow

gorod, Herr Chvostow, der als Beamter
so heftig strebte, daß er sich sogar in der
russischen Bürokratie unmöglich machte,
fordert sogar öffentlich Reformen in einem

Ton, für den er als Gouverneur sicherlich
jedem Unterthan eine Arreststrafe diktirt
hätte. Die rechtsstehenden Kreise der rus

eine Anzahl Gefangene wurde gemacht
und mehrere Maschinengewehre erobert.
Ein Gegenstoß, den die Engländer sofort
zur Wiedererstiirmung diese; wichtigen
Stützpunktes einleiteten, brach unter
schweren Verlusten für den Angreifer zu
sammen.

Am 16. Juni unternahmen die Eng
länder abermals mit starken Kräften einen
Angriff auf Schloß Hooge. Es gelang
ihnen auch thatsächlich infolge ihrer gro
ßen Ue Verlegenheit an Zahl in unsere
Stellungen einzudringen. Ihr Erfolg
war aber nicht von langer Dauer, denn
ein sehr rasch einsetzender deutscher Gc
gcnstoß warf sie wieder aug unseren Grä
bcn hinaus, wobei sie noch eine Anzahl
Gefangene und drei Maschinengewehre
einbüßten. Seitdem haben sie es nicht
mehr versucht, hier anzugreifen.

In dem letzten südlichen Abschnitt deS

ehernen Ringes, der Apern umspannt, von
Hooge bis zum Kanal, kam s vorwie
gend zu kleinen Unternehmungen, die
mit Glück und Geschick ausgeführt wur
den. Bemerkenswert auf diesem Theile
der Front sind außer den ganz enormen
Geländeschwierigkeiten wegen des Grund
Wassers auch die sehr heftigen Artillerie
kämpfe, die eigentlich fast niemals aus
fetzten.

So ist die Lage bei Fpern heute. Durch
die heldenmütige Tapferkeit unserer
Truppen, die zähe ollen Geländeschwie

rigkeiten und Angriffen eine.? thätigen
Feindes begegneten und sich unablässig
gegen die Seele 'dieses Kampfes, gegen,
Apern vorschieben, ist es gelungen, den
Ring don sieben Kilometer auf drei Kilo
meier Abstand zu verengen. D Mbin
ner, die yisr ftß fteh?n unter Lsgezerch
nuten TÜHrsm, lassen sich Ruwdnn nicht
abnehmen, wohl ab Wch d T,g
nicht mehr llZTlftrn sieln, eu dttn fefe

deutschen Fahnen auch aus dem wchttchen
Apnufer und don da weiter nach Frank-rei- ch

hinein flattern und unsere tapferen
Schaarcn aus dem Weg zu weiteren Sie
gen führen werden.

industrielle und Vertreter des Großhan
dels theilnahmen, einstimmig die Regie
rung um sofortige Einberufung der
Reichsduma zu bitten. Und diese Bitte
wurde damit begründet, daß die allgemeine
Lage des Landes und die Durchführung
außerordentlicher Maßnahmen das nöthig
mache. Auch dieser wenig verhüllte Ta

Mut.u, ivnvi,iiiöuölutlli uub r IllUi
Styrkenderes giebt als Reis. Bohnen in
jeder Form, Linsen, Eier, die das gewöhn
liche Fleisch aus der Fleischbank ersetzen,
wenn sie in genügender Quantität und
mit grünem Salat, Kompott, Wilckpud
ding und Käse genossen werden, und die
den größten Hunger befriedigen können.

Das Rohmaterial in England ist daS
gleiche wie in Frankreich. Aber wie ist di
Zubereitung? Der DurchschnittSenglän
der weiß, Makkaroni ist das, was man
Makkaroni mit Parmesan nennt, mit
einer Kruste, so hart wie ein Ziegelstein.
Gemüse werden in Wasser gekocht und sind
schal und geschmacklos, Reis ein gesch'.nack
loser Brei und blos als Speise für Kinder
in Betracht zu ziehen. Der Engländer
sagte einmal ein französischer Küchenchef

hängt deshalb so an seiner Fleischspeise,
weil sie das einzige Nahrungsmittel ist,
das er zuzubereiten versteht..

Die Franzosen haben , Diners ohne
Fleisch zum Gegenstand eingehender Stu '

dien gemacht. Die Mehrheit unter ihnen
ißt einmal in der Woche aus religiösen
Gründen kein Fleisch, manchmal auch
zweimal, aber Niemand in Frankreich be

klagt .sich über die Ersatzweise. Die Me
niis werden dort mit gleicher Sorgfalt für
ein mageres" Diner zusammengestellt wie
in England, wo Fleisch aus der Fleisch
dank zu Hülfe genommen wirb. Zu Be
ginn wird es dort entweder eine Gemüse
suppe geben oder Makkaroni, dann eine
Schüssel Gemüse, eine Omelette, Salat,
Süßigkeiten; die Abwechselung ist endkoZ,
Die Farbe spielt, wie wir Alle wissen,
tfn hnborragende Rolle in dsr Zusarn
Mensrtzung vcrn MerrLs, wm man soll
ohne mertfichc Strew, mtch Effekt etwas
"dem Ziigr WohkgefriL?g'.s kneten; man
ftuskk daher eingehend das Zusammerl
wirken von Grün, Noth und Weisz bei

Gemüsen und Saucen, die das Bild des
gewöhnlichen Diners bebcrrfchen, indem
man wriirt und dadurch Ferrbencffekke er

zuverlässiger Reifender lassen nun klarer sischen Politiker mögen dielleicht hoffen.bei an die Regierung würde in Friedens, y . t ,

!:?i,t . Wahres ist.
5'i'en in Rußland als aufrührerisch em

kräftigen könnten, stehen zu Millionen im
i Heer. Ob unter ihrer Führung das rus-- ,

fische Volk nach dem Friedensschluß mit
I seinen Machthabern abrechnen will und ot
les daz die Kraft findet, ist eine Sorge,

daß die Reichsduma als Sicherheitsventil
wirken wird, die liberalen fordern aber
jetzt schon, daß die Session lange genug
dauern soll, um eine wirkliche Arbeit zu
ermöglichen statt der bloßen Demonfira
tionen, mit denen man sich bei den biöh

rigen Kricgssitzungen begnügen mußte.

Die politische Bedeutung der Vorgäi.ge
in Moskau, die freilich einen ziemlich gro
ßen Umfang angenommen haven, darf
nach diesen eingehenderen und znverlässi-ge- n

Berichten nicht unterschätzt werden.
Ursprünglich scheint ein Pöbelhaufe das
traurige Bonecht unserer Feinde, das in
London und Mailand verMdet Word n
ist, nach Moskau übertragen zu haben,
schon damit die öeimath der Voarame die

5tur die äußerste Linke hält sich, und das
ist vielleicht das bezeichnendste an der gan
zen Lt'ampaane, die jetzt in den russischen

Pfunden.
Der Ruf nach der Duma ist nun sofort

zur Losung aller Liberalen und derer ge
worden, die sich nach dem Zeichen der Zeit
zu richten wissen. Die liberale Presse be

gründet das Verlangen ausdrücklich mit
ganz unmißverständlichen Wendungen wie
der, daß die letzten Nachrichten die An
fpannung aller moralischen und Willens-

kräfte des Volkes fordern" und daß die
Lage in den letzten Tagen fich gegen srü-h- er

ßcknz aukerordentstch fprrf habe
fw. Die ilm von d Sensur auZgs-ftrichm- en

Stellar lassen
, erkennen, daß

die. ursprüngliche Fassung noch offenherzi-
ger war. Einigen Blättern streicht die
Zensur sogar den ganzen Leitartikel und
läßt nicht einmal mehr die bisher übliche

Wendung stellen, daß er aus Gründe,
die von der Redaktion nicht abhängen, gc

die wohl zedem am Herzen liegt, dem e,ne
freiheitlichere Ausgestaltung Europas
wünfchbar scheint, die aber nicht einen

Augenblick Deutschlands militärische und
politische Entschließungen beeinflussen
darf. Deutschland braucht nicht wie die
Entente um die Hilfe neuer Verbündeter
zu betteln, ti braucht ebensowenig auf
Dmg? K fvekuMen, dem Schaltung
M'cht vgn unseKM Willen abhSnK. S
kMn Frieden mit üwßland irefden Ivd
auf jeden Fall nur dann kommen, wenn
sowohl die Kreise, die jetzt die zaiische
Herrschaft führen als jene, die einen Auf
rühr anzuzetteln im Begriffe scheinen,
einsehen müssen, daß Deutschlands uner

Blättern geführt wird, lühl zuräck. Dr
Sozialifim haben nicht vergessen, was die

imk Tuma ist. die rächt den rnindsst?
Anspruch darauf bat. im Rsm, des

Ausdeutung dieser Erfindung.., nicht bloß
t, r .,.irt f.

nifnschea Volkes aufzutreten. Der einzige
ihrer Führer, der Noch in Freiheit lebt, der
Abgeordnete Fürst Tschcheidse, hat offen

Btn uE5unoran uoer Hitze. aj lann
die Bewegung" schnell einen ' aufriihre.
rffchen Anstrich bekam, ist bei der GeisteZ-Verfassu-

dis Mottaucr Pöbels nicht

verwunderlich, um so weniger, als die ge
gen die Deutsch,,, und anderen Fremden
g'richtfte Wuth sicherlich in weiten Nolts-fchichte- n

die Folge dcc russischen Riedetla

erklart, er könne den cca der Einberu
fung der Duma nickt erkennen.. ;

Wir wollen diese Anzeichen aber nicht Walte.r Oertel, zielt,, die eine rttifrt Ptretjentje, bergreifeneschiiiterliche Macht sich jedem Anspruch auf!
Weltherrschaft entgegensetzt ;:

1
zu hoch einschätzen, ct Russe ist ein jliicßäbetichteiftattt ...Mrkmig ausüben.


